Theater
Dienstag bis Donnerstag, 4. bis 6.Mai 2010, 20.00 Uhr l Berner Première
Gut gegen Nordwind 
Der Erfolgsroman live auf der Bühne
Daniel Glattauer versetzt nun auch das Theaterpublikum in Verzückung: Sein in eine Bühnenfassung gegossener Bestseller-Roman über eine virtuelle Liebesbeziehung ist ein echtes Glanzstück.

Das Zwei-Personen-Stück erzählt – wie der 2006 erschienene Roman – von der Liebe in Zeiten des Internets. Bei Leo Leike landen irrtümlich E-Mails einer ihm unbekannten Emmi Rothner. Aus Höflichkeit antwortet er ihr. Und weil sich Emmi von ihm angezogen fühlt, schreibt sie zurück. Bald scheint es nur noch eine Frage der Zeit zu sein, wann es zum ersten persönlichen Treffen kommt. Aber diese Frage wühlt beide so sehr auf, dass sie die Antwort lieber noch eine Weile hinauszögern und die heile virtuelle Welt noch einige Zeit aufrechterhalten, denn im realen Leben ist Emmi glücklich verheiratet und Leo verdaut gerade eine gescheiterte Beziehung. Und überhaupt: Würden die gesendeten, empfangenen und gespeicherten Liebesgefühle einer Begegnung standhalten? Und was, wenn ja?
Schreiben als Liebkosung
Es ist ein gewagtes Unterfangen: Wie soll auf der Bühne ein Roman inszeniert werden, in dem zwei Menschen nichts anderes tun, als sich E-Mails zu schreiben? Doch Glattauers Roman, vom Autor gemeinsam mit Dramaturgin Ulrike Zemme für das Theater adaptiert, beweist von Anfang an seine Bühnentauglichkeit. Aus dem digitalen Briefwechsel wird ein lebhafter Dialog, die durch den Computer getrennten Veliebten sprechen und spielen miteinander, ohne sich je auf der Bühne zu begegnen. So wird der Schreib- zum Liebesakt, wenn Leos Worte durch den Cyberspace zu Emmi gelangen: «Schreiben Sie mir, Emmi. Schreiben ist wie Küssen, nur ohne Lippen. Schreiben ist küssen mit dem Kopf.»
Spiel: Ute Hoffmann und Thomas Hassler
Regie: Romy Forlin
Sprache: Hochdeutsch
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